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Der böweßrkumpf der bilenbuhner,
Mit vorgeßaitenem Revolver zum Fahren gezwungen

Koblenz, 30. Januar. Tie Verkehrs'age im Ruhr
gebiet e führt augenblicklich wieder eine Verſchärfung.
Der Eiſenbahnverkehr nach dem unvbeſetzten Gebiet iſt noch
n vollem Umfange im Gange. Die Truppenkommandos
an der Oſtgrenze des Ruhrgebiets enthalten ſich nach dven
verſchiedenen Proteſtſtreiks j den Eingreiſens. Dagegen iſt
ver Verkehr aus dem Ruhrgebiet nach dem Weſten und
Süden vollſtändig unterbunden, da die Eiſenbahn r
hier zum großen Teil in den Ausſtand getreten ſind und
den Franzoſen viel zu ſchaffen machen. Linksrheiniſch
liegt der Güter- und Perſonenverkehr vollſtändig ſtill. An
verſchiedenen Orten wurde das Lokomotivperſonal, das
deutſche Lebensmittelzüge brefördert, mit vorgehaltenem
Ke v a r r r franzöſiſche Transporte zu fahren.

n die deutſchen rdie Forderung e t v c de e
entſcheiden, ob ſie ſich den Franzoſen zur Verfügung ſtelſen
wollen oder niht. Es iſt damit zu rechnen, daß die pf l
ziſchen Eiſenbahner den geſamten Betrieb ſtillegen, falls
re eniche BVeſatzungsbehörde auf ihrer Forderung be-

Sämtliche Bezirksleitungen der Organiſation der Be
amten und Arbeiter im Eiſenbahndirektionsbeztirk Mai n z
S die ſofortige Einſtellung des geſamten Eiſenbahndien
2 7 peſegen Gebiet bei der Eiſenbahndirektton Mainz au

net.

v Eiſenbahndirektionsbezirk Ludwigshafen wurde der
Eiſenbahndirektionspräſident verhaftet. Das im Eiſen
bahndirektionsgebäude dienſttuende Perſonal ließ man am
Dienstag in das Gebäude hinein, aber nicht mehr heraus.
Es iſt alſo dort interniert. Ein franzöſiſcher General hat
einen Befehl herausgegeben, daß er das pfälziſche
SFiſenbahnnetz übernommen habe. Das Perſonal ſoll
ſich durch Unterſchrift verpflichten, nur den Anor de
un gen dieſes Generals Folge zu leiſten.

Verhaftung des Eſſener Eiſenbahnpräſidenten.
Der Präſident der Reichseiſenbahndirektion Eſſen und

ſein erſter Vertreter, Oberbaurat Puſch, ſind von den Fran-
zoſen abgeführt worden. Ob Verhaftung oder Ausweiſung
vorliegt, iſt zur Stunde noch nicht bekannt.

Um 3 Uhr wurde von der Beſatzungsbehörde die Reichs
bahndirektion Eſſen geſchloſſen. Verhaf. et ſind bis jetzt Ober-
regierungsrat Richtſteig, welcher die Vertretung des Prä-
ſidenten übernommen hatte, Oberbaurat Porgholz und Bau-
Jat Grewel.

Degoutte droht den Eiſenbahnern mit dem Frriegsgericht.
Mainz, 31. Jan. General Degoutte ließ hier einen

Gefehl anſchlagen, wonach alle Eiſenbahner den Dienſt auf
vechtzuerhalten haben, widrigenfalls kriegsgerichtlich gegen
e vorgegangen werde.

Druck und Drohungen der engliſchen Beſatzungsbehörde.
Die engliſche Beſatzungsbehörde verlangt, daß in den ihr

unterſtellten Landesteilen die deutſchen Eiſenbahner die
r Transporte, welcher Art ſie auch ſind,is nach Mählh e im an der Ruhr fahren. Hier ſollen ſie
von den Franzoſen übernommen und weitergeleitet werden.
Hie Englander wolllen abrücken, ſobald ihrem Verlangen
nicht Folge geleiſtet wird. Jn Anbetracht dieſer Zwangs-
lage fahren unſere Eiſenbahner jetzt in dem genannten Ge-
viet franzöſiſche Züge. Sie müſſen alſo unter dem
Hruck der engliſchen r i wer den Franzoſen fürdie Gewaltaktion Vor ſchub leiſten, trotzdem das
oberſte engliſche Gericht die Beſetzung des Ruhrreviers als
völkerrechtswidrig bezeichnet hat.

Eine undurchführbare Verordnung Degouttes.
Eſſen, 31. Jan. Nachmittags nahmen die Vertreter der

gkadtverwaltung, der Arbeitgeber und der Gewerkſchaften
Stellung zu der Verordnung, durch die General Degoutte
den Belagerungszuſtand verhängt hat. Wichtig erſchien vor
allem die beabſichtigte Verkehrskontroölle. Alle An-
weſenden waren der Anſicht, daß die Verkehrskontrolle unbe
dingt zurückgewieſen werden müſſe, weil ſie das wirt-
1haftliche Leben in Höchſtem Maße gefährde. Sie ſei

techniſch auch völlig unausführbar, da dies praktiſch
vedeuten würde, daß ungefähr alle Arbeiter und Angee mit einer Beſcheinigung verſehen ſein müſſen. Es

urde per re ein Proteſtſchreiben an den franzöſiſchen
General in Bredeney zu ſchicken, und ihm zu erklären,
Haß die Verordnung undurchführbar ſei. Das Proteſt
Bugen ſoll durch den Beigeordneten Dr. Richter dem fran

ſiſchen General überbracht werden.

Beaufſichtigung der Poſt.
Eſſen, 30. Jan. Zum Aufſichtsbeamten für den geſam-

ten Poſtbetrieb im Ruhrgebiet wurde der franzöſiſche Be
amte Brally ernannt. Als Sanktion für die deutſche Ab-
lehnung, den Franzoſen Telephonverbindungen herzuſtellen,
ließ er den geſamten Betrieb auf eine Stunde unterbrechen
mit der Beſtimmung, daß bei jeder nvachfolge. den Die. ſt er
weigerung die Strafe erhöht werden würde.

Beginn der Zollabſperrung angeblich morgen.
Paris, 31. Jan. In der „Jnformation“ meldet ein Ve-

richterſtatter dieſer Zeitung, daß die Zollabſperrung am 1.
Februar beginnen ſoll. Von da ab werde die Kohlenſteuer
durch ſechs Bataillone Zollbeamte unter Führung von Herrn
Philipp eingetrieben werden.

Ueber 100 Beamte
im altßefehten Webiet gusgewieſen,

Koblenz, 30. Jan. Jm ganzen ſind bis jetzt über 100
Beamte allein im altbeſetzten Gebiet mit Familien
ausgewieſen worden. Daß zu den t ſehr viele
kleine Kinder gehören, iſt eine Tatſache, die in den Augen der
S anſcheinend keine ſonderliche Beachtung verdient.
Der Eiſenbahnverkehr Aachen-Köln iſt vollkommen einge-
ſtellt. Die Urſache dafür iſt die Beſetzung des Bahnhofs
Aachen und des Bahnhofs Düren durch belgiſche Truppen
mit Maſchinengewehren. Der Verkehr zwiſchen Koblenz und
Trier iſt wiederum eingeſtellt; der Verkehr Koblenz-Köln
ruht immer noch.

Frankreichs Krieg gegen die deutſchen Kinder.
St. Goar, 31. Jan. Oberförſter Lamberts von St.

Goar wurde am 26. Januar nachts ausgewieſen, nachdem
man ihn ſechs Stunden in Bingen in der Gendarmerie-
kaſerne feſtgehalten hatte. Seinen drei mutterloſen Kindern
im Alter von drei bis zehn Jahren hat man aufgetragen,
das beſetzte Gebiet in vier Tagen zu verlaſſen.

Neuer Morck!

Vochum, 30. Jan. In Herbesdoflen wurde ein Zug-
ſchaffner von franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen. Bis zur
Mittagszeit war in Bochum äußerlich alles ruhig, obwohl
die Verhängung des verſchärften Belagerungszuſtandes große
Unruhe hervorgerufen hat.

Ein junges Mädchen von Franzoſen überfallen.
Bochum, 31. Jan. Am Mo tag mi aryu de ki unges

Mädchen von drei Franzoſen überfalllen. Jhre Bluſe und
Unterkleidung wurde zerriſſen, die Handtaſche mit Geld ge-
raubt und das Mädchen verletzt.

schwoere 3ulammenſtöße in Aachen,
Aachen, 31. Jan. Infolge der großen Erregung und

Erbitterung der Bevölkerung über die maſſenhaften Aus-
weiſungen von Beamten und das außergewöhnlich ſcharfe
Vorgehen der belgiſchen Militärpatrounillen kam es zu er
heblichen Zuſammenſtößen zwiſchen der Arbeiterſchaft und
belgiſchen Militärpatrouillen, in deren Verlaufe eine große
Anzahl der Patronuillen entwaffnet nürden. Daraufhin
haben die Belgier mit kompagnieſtarken Abteilungen einge-
griffen. Der verſchärfte Ve lagerungszuſtand wurde ver
hängt.

Pariſer Phantaſiemeldungen.

Koblenz, 30. Januar. Jn Paris wurde durch das „Echo
de Paris“ heute eine Meldung aus Boppard veröffentlicht.
wonach es dort geſtern zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
der Bevölkerung und den Beſatzungstruppen gekommen ſei.
Dieſe hätten mit Maſchinengewehren geſchoſſen; es habe
20 Tote und viele Verwundete gegeben. Dieſe Meldung
iſt die Frucht einer blühenden belgiſchen oder franzöſiſchen
Phantaſie Es gab in Boppard weder Anſammlungennoch Tote vder Verwundete.

Zuchthausdrohung der Franzoſen.
Eſſen, 30. Januar. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde

hat einen Erlaß herausgegeben, nach dem jede Zivilperſon,
mit zehn Jahren Zuchthaus bedroht wird, die einem
Soldaten der Beſatzungsarmee Züvilkleider verkauft.
Dieſe Bekanntmachung iſt umſo bedeutſamer, weil es be-
kannt iſt, daß in den letzten Tagen viele lothrin-giſche Soldaten deſertiert ſind.

Hollen oder müſſen wir kümpfen?
Die franzöſiſche Parole für die Ruhraktion lautet:

parieren oder krepieren. Wir müſſen wiſſen, wie der Kampf
geführt wird. Wir müſſen wiſſen, daß wir heute gar nicht
anders können als Widerſtand leiſten bis zum Aeußerſten.
Nachgeben, Unterwerfung würde die Beſetzung und Aus-
beutung des Ruhrgebies auf unbegrenzte Dauer zur Folge
haben. Es iſt bei der heutigen Lage faſtüberflüſſig, och
darauf hinzuweiſen, was die Franzoſen im Ruhrgebiete
wollen. Eben ſperren die franzöſiſchen Diviſionen mit
Maſchinengewehren und Kanonen das ganze Ruhrgebiet von
Deutſchland ab. Gerade ſind die franzöſiſchen Behörden da
bei, alle höheren preußiſchen Beamten im alten und neu-
beſetzten Gebiete auszuweiſen. Daß ſie die Ausweiſung
auf die Familien ausdehnen, beweiſt, daß ſie an die Möglich-
keit einer Rückkehr der Beamten nicht denken; ob wir ver
handeln oder nicht. Eben rücken 4000 mobiliſierte Feld-
eiſenbahner ins Ruhrgebiet ein, um die Uebernahme der
Ruhrbahnen durchzuführen. Einzelne Strecken ſind ſchon
in ihren Händen. Die Schaffung einer „lokalen“ Währung,
einer „Rhein- Mark iſt nicht
dern ſteht vor der Verwirklichung. Sie richten ſich nicht
ein auf Monate, ſondern auf auf Jahre auf immer!
Sie ſcheuen nicht davor zurück, die Hungerpeitſche zu
ſchwingen, kataſtrophale Wirtſchafts- und Ernährungsſchwie-
rigkeiten heraufzubeſchwören. Was liegt daran, Rhein und
Ruhrgebiete müſſen franzöſiſch werden, müſſen den Aus-
beutungsplänen unterworfen werden. Sie haben hundert-
tauſende von Soldaten, haben Kanonen, Maſchinengewehre
und Tanks. Der „Boche“ aber hat nichts. Er wird nach-
geben müſſen oder „vor Hunger verrecken“.

Das iſt die harte Wirklichkeit, das iſt die Lage, vor
der das deutſche Volk ſteht. Es muß um ſein Leben hart
kämpfen. Und dieſer Kampf wird nicht leicht und nicht
kurz ſein. Denn Frankreich ſchnürt uns an Rhein und
Ruhr die Lebensader ab. Nur ein paar Zahlen: Obwohl
das Jnduſtriegebiet von Rheinland und Weſtfalen nur 7
Prozent der deutſchen Bodenfläche umfaßt, wohnt dort ein
Viertel der deutſchen Arbeiterſchaft. Jn dem
Gebiet werden neun Zehntel der deutſchen Kohlenproduktion
gefördert, vier Fünftel an Koks, drei Viertel an Teer und
Ammoniak, zwei Fünftel an Eiſenerz, drei Viertel an
Schmiedeeiſen, zwei Fünftel an Blei und mehr als zweß
Fünftel der deutſchen Zinkproduktion erzeugt. Ohne dieſe
wirtſchaftliche Herzkammer das Leben Deutſchlands zu er
halten, iſt eine Aufgabe von ungeheurer Schwierigkeit. Die
Wirtſchaftskraft Deutſchlands muß aber erhalten werden.
Denn von dem Weiterleben der deutſchen Wirtſchaft hängt
einfach die nackte Exiſtenz von 60 Millionen ab. Das gerade
aber iſt die Hoffnung Frankreichs; durch Abſchnürung de
Ruhrgebietes dem deutſchen Volke das Leben zu unterbinden
und auf dieſem Wege den Widerſtand gegen ſeine Raub-
politik zu bre chen. Die 10 Milllionen an Rhein und
Ruhr ſollen dann nach dem Plan Frankreichs als recht-
loſe Sklaven und Fronarbeiter für die „grande nation“
ſchaffen, hungern und bluten „der Reſt Deutſchlands aber
ſoll zuſammenbrechen, auseinanderfallen und im Hunger-
elend ſich auflöſen. Auch alle Verhandlungen, alle Unter
werfung wird das deutſche Volk vor dieſem Los nicht be-
wahren können. Nochmals: Frankreich richtet ſich nicht auf
Monate, ſondern auf Jahre für immer ein im Ruhr-
gebiet. Und nochmals: wir können gar nicht anders, uns
bleibt kein anderer Weg als Widerſtand gegen dieſe Gewalt-
und Mordpolitik. Widerſtand, bis die franzöſiſche Gewalt
ſich ſelber zugrunde richtet, bis ſie an dem eigenen Ueber
maß, an ihrer eigenen Ueberſpannung erſtickt.

Der Weg bis zu dieſem Erfolg wird lang ſein, wird
ein Weg der Not und der Opfer ſein. Nur engſte Volks
und Schickſalsgemeinſchaft kann dieſen Leidensweg überſtehen.
Das iſt mit Verordnungen und Geſetzen allein nicht zu er-
reichen, das kann nur der geſunde Geiſt eiſerner Entſchloſſen-
heit der Regierung und des Volkes ſelber. Es geht ums
Leben.

h]nnh]] n nndNeue Drohungen Degonktes.
Paris, 31. Januar. Wie aus Mainz berichtet wird

empfing General Degoutte am Dienstag die franzöſiſchen
und interalliierten Preſſevertreter. Er erklärte ihnen, daß
in ganz kurzer Zeit Sanktionen ergriffen wer-den und daß man dann in Berlin einſehen werde, wohrn
dieſe verrückte (franzöſiſche!) Politik führt.

Zehn lothringiſche Hochöfen ausgeblaſen.
Paris. 30. Januar. Der Zentralverband der franzb-

ſiſchen Induſtrie teilt mit, daß von den bisher in Lothringes
a enſten Hochöfen zehn Hochöſen ausgeblafen werden
mußten



Dur

Derſtärkter holländiſcher Grenzſchutz.
BVentheim, 30. Januar. In den letzten Tagen ſind dieun der holländiſchdeutſchen Grenze ſtehenden holländiſchen

Garniſonen verſtärkt worden, anſcheinend im Hinblick
auf die geſpannte Lage im Ruhrgebiet.

Eine halbamtliche Erklärung.
Halbamtlich wird eine Erklärung veröffentlicht, in der

es u. a. heißt: Aus Paris liegen zwei Meldungen vor
die ſich gegenſeitig in ſo klarer und eindeutiger Weiſe ergänzen, a über die Abſichten und n der gegen
wärtigen franzöſiſchen Politik ein Zweifel nicht mehr
möglich iſt. Die eine Meldung geht von der Feſtſtellung
aus, daß man in Paris die Fehler der Ruhraktion ein-
zuſehen r und knüpft daran die Annahme, daß Frank-
reich zur Anknüpfung von Verhandlungen bereit ſeit, wenn
Deutſchland den erſten Schritt tue. Die Feſtſtellung wider
ſpricht leider den öffentlichen bekannten Tatſachen. Kern er
lei Anzeichen dafür ſind zu beobachten, daß man in

rankreich den Fehler der Ruhraktion einzuſehen und ein
ebereinkommen zu erreichen geneigt iſt. Die Stimmen

häufen ſich, die die franzöſiſche Regierung auffordern, auf
dem betretenen e weiter zu ſchreiken. Ganz ime mit der Mehrheit der franzöſiſchen Preſſe hat
nun geſtern Herr Poinceare ſelbſt dies die zweite
Meldung das Wort ergriffen, um jedem Gerede von
Verhandlungen den Boden zuentzi ehen. Unter
völliger Preisgabe ſeiner Note über die Jngenieurkommiſſion
ließ er jetzt wiſſen, daß die franzöſiſchen Truppen im
Ruhrgebiet bleiben werden, nicht um die Fehlmengen an
Holz und Kohle einzubringen, ſondern um die Durchſetzung
des ganzen franzöſiſchen Reparationsplanes ſicherzuſtellen.
Jn ſeiner ſo vertragswidrigen Pfänderpolitik will er jetzt
das Ruhrgebiet genau ſo wie das beſetzte Rhein-
land als Pfand für die Erfüllung der franzöſiſchey
Anſprüche behandelt wiſſen. Er will mit der Räumung
des Ruhrgebiets erſt beginnen, wenn Deutſchland durch
Regelung ſeines Finanzſyſtems die Baſis für die Erfüllung
der Reparationsſchuld geſchaffen, wenn es mit den Zah-
lungen begonnen und die vereinbarten Lieferungen bewirkt
habe. Dieſe Vorausſetzungen ſind ſo zweideutig formu-
Tiert, daß Herr Poincare ſie interpretieren könnte, wie
es ihm beliebt. Er nimmt ſchon heute für die Pfändernahme
eine Dauer von fünf Jahren in Ausſicht. Zugleich betont
er wieder die vertragswidrige franzöſiſche Theſe, daß die
15jährige Beſetzungsperiode für das Rheinland noch gar-
nicht zu laufen begonnen habe. Dies iſt der Kern
der Poineareſchen Erklärung. Aufgabe des deutſchen Volkes
wird es ſeinn, die Rechnung des Herrn Poincare feſt und
wirkſam ad abſurdum zu führen. Erſt wenn man tatſächlich
in Frankreich zu der Einſicht gekommen iſt, daß Poin-
cares Ruhraktion nicht nur ein Unrecht, ſondern auch ein
Fehler geweſen iſt, der gutgemacht werden muß, erſt dann
wird der Weg zu Verhandlungen offen ſein.

Der Friedensvertrags- Entwurf
von Lauſanne.

Lauſanne, 30. Januar. Die Führer der alliierten Ab-
n überreichten den anderen e den Frie

en w lein er offiziös der türkiſchen Delegation zugeſtellt Der ruſſiſchen Abordnung wurde
aus dem Entwurf nur der Paſſus über die Meerengenfrage
übermittelt. Es handelt ſich um verſchiedene Dokumente,
und zwar 1. um die Schlußakte, 2. um den eigenklichen
Friedensvertrag und außerdem um eine Anzahl Sonder-
abkommen. Der eigentliche Friedensvertrag ſetzt ſich aus
fünf Teilen zuſammen: 1. Politiſche Beſtimmungen, 2.
inanzielle Beſtimmungen, 3. Wirtſchaftsbeſtimmungen, 4.
erkehrswege und Hygiene, 5. Kriegsgefangene.

Ueber die territorialen Beſtimmungen des Frie-
densvertrages erklärt man, daß die Grenze zwiſchen der
Türkei und Bulgarien die im Friedensvertrag von Neuillh
feſtgeſetzte bleibe, allerdings mit einer entmilitariſierten Zone
zwiſchen den beiden Teilen Zwiſchen Griechenland und
der Türkei bleiben die im Waffenſtillſtandsabkommen von
Mudania feſtgeſetzte Grenze die Maritza mit einer ent-
militariſierten Zone beiderſeits des Stromes. Die Grenze
zwiſchen dem Jrak und der Türkei ſoll der Völkerbundsrat
feſtſetzen. Die Jnſeln Lemnos, Samotrake, Mytilene, Chios,
Samos und Wikare (?7) kommen auf Grund des Londoner
Beſchluſſes vom 19. Februar 1919 an Griechenland. Der
Dodekanes wird der italieniſchen Souveränität unterſtellt.
Die griechiſchen Jnſeln an der kleinaſiatiſchen Küſte werden
entmilitariſiert. Jmbros und Tenedos werden der Türken
zuerkannt allerdings mit Verwaltungsautonomie. Die Tür-
kei verzichtet auf ihre Rechte in Aegypten und dem Sudan
und erkennt die ägyptiſche Unabhängigkeit ſowie alle aus
dem Weltkriege hervorgegangenen Friedensverträge an.

Jn türkiſchen Kreiſen iſt nach der erſten Kenntnis-
mahme des Vertragsentwurfs ſeine Annahme als aus
geſchloſſen bezeichnet worden. Jn griechiſchen Kreiſen
erhebt man n Einſpruch gegen die Zuteilung von
Jmbros und Tenedos an die Türkei.

Jnnerhalb der türkiſchen Delegation arbeitet man an
der Redaktion eines Friedensprojektes zum Friedensvertrag,
der am Mittwoch dem Vorſitzenden der Konferenz über
geben werden ſoll. Die Türken machen in etwa 60 Para-
graphen Gegenvorſchläge.

Rücktritt der jüchſiſchen Kegierung,
Dresden, 30. Januar. Der Landtag hat in ſeiner heu-

tigen Sitzung den kommunniſtiſchen Antrag, dem Miniſter
Dipinski das Vertrauen zu entziehen, mit 54 Stimmen
der Bürgerlichen und. Kommuniſten gegen 39 ſoztaldemo-

Einverſtändnis mit ſeinen Miniſterko das ihm über
tragende Amt als Mini räſident in die Hände des Land

zurücklege. Die Regßerung ſeit bereit, bis zur Neu-
ung der Regierung die Regierungsgeſchäfte weiter zu
en.

Quükerſpeiſung.
Die Quäkerſpeiſung, welche mit bedeutender

Hilfe Amerikas ſeit Herbſt v. J. durch den deutſchen Zentral-
ausſchuß für Auslandshilfe, Berlin, als Schulſpeiſung weiter
geführt wird, iſt auch in unſerer Stadt in der letzten
Woche erfreulicherweiſe noch bedeutend erweitert worden.
Es werden zurzeit 570 Kinder geſpeiſt, welche abwechſelnd
täglich Liter Milchmehlſuppe oder Liter Milchkakao
und dazu ein 60 Gramm-Milchbrötchen erhalten. Dies Früh-
ſtück iſt als Zuſatznahrung gedacht; manchen Kindern wirdes aber heute ſchon das Fruhſtüc welches in dieſer ſchweren

Zeit in den meiſten Familien ſowteſo dürftiger ausfällt,
erſetzen müſſen. Außer dieſen Kindern erhalten noch 30
werdende, bezw. ſtillende Mütter, welche dem Wohlfahrts-
amt durch die Mütterberatungsſtelle in Vorſchlag gebracht
werden, 14-tägig ein Lebensmittelpaket. Das für die Speiſung
benötigte Mehl ſowie der Zucker werden von der deutſchen
Regierung zur Verfügung geſtellt, während der Kakao, Milch
und Fett Liebesgaben aus Amerika ſind. Z. Zt. werden für
die wöchentliche Speiſung folgende Mengen benötigt: Kakao
11. Kg., (Zucker 652 Kg., Mehl 55 Kg., Fett 3 Kg.
Milch 228 Büchſen, die einen Wert von über 300 000 Mk.
darſtellen. Die Herſtellung der Speiſen erfolgt wie bisher
unter Leitung des Vaterländiſchen Frauenvereins, während
die Verwaltung des Lagers uſw. in Händen der Stadt
liegt. Die Verteilung der Speiſen in den Schulen geſchieht
unter Mithilfe und Leitung der Lehrer. Die Auswahl der
an der Speiſung teilnehmenden Kinder iſt auf Grund neuer
eingehender Unterſuchungen durch den Kreismedizinalrat Dr.
Kühnlein und Stadtarzt Dr. Ehrhardt erfolgt. Der all-
n Geſundheitszuſtand der Kinder, welcher bei der
m Frühjahr 1922 erfolgten Unterſuchung gegenüber der

im April 1921 erfolgten ein günſtigeres Bild aufwies,
hat ſich ganz bedeutend verſchlechtert. Die Zahl der Lungen-
gefährdeten und der ſtark unterernährten Kinder hat ſich
gegenüber 1921 mehr als verdoppelt, ein Ergebnis, das
ſtark zu denken gibt angeſichts der Tatſache, daß die Kinder
heute wieder die zu ihren Körperaufbau ſo notwendigen
Stoffe, wie ſie namentlich in Milch und Fett enthalten
ſind, zum großen Teil entbehren müſſen. Es iſt daher nur
dringend zu wünſchen, daß die Speiſungen, die ja den
am meiſten gefährdeten Kindern zu gute kommen, noch
recht lange aufrecht erhalten werden.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Quittung: Ungenannt 3500, L.-R. W. 10000,
Sammlung Ungenannt 120 000, zuſammen 133 500 Mark.

Vortrag von geſtern Mark 152 186, insgeſamt Mark
285 686.

(Druckfehlerberichtigung für 30. I.: Statt R. Frenz:
Schuler Rudi Franz 1000).

Gütertarife für Kartoffeln und Kohl.
Nachdem der Ausnahmetarif für Kartoffelſendungen

am 31 Dezember 1922 außer Kraft getreten iſt, hat
der Reichsverkehrsminiſter angeordnet, daß für Kartoffeln
vom 1. Januar 1923 ab bei Aufgabe als Wagenladung nur
4/10 (vier Zehntel) der jeweiligen normalen Fracht, bei
Aufgabe als Stückgut die Fracht nur für das halbe Gewicht
berechnet wird.

Vom 24. Januar ab tritt ſodann eine weitere Er-
mäßigung in Kraft; für Kartoffeln werden bei Aufgabe
als Wagenladung nur 2/10 (zwei Zehntel) der jeweiligen
normalen Fracht, bei Aufgabe als Stückgut die Fracht
nur für (ein Viertel) des Gewichts berechnet.

Ein weiterer Ausnahmetarif iſt für die Sendungen
von Kohl (Weiß-, Rot-, Wirſingk, Grünkohl uſw.) ge-
ſchaffen worden, der vom 6. Januar bis 31. März d. J.
gilt und eine Ermäßigung von 25 Prozent (fünfundzwanzig
Prozent) der bisherigen Sätze gewährt.

Die neuen Bribkettpreiſe

Wie der Transport- und Kohlenhandelsverband heute
bekannt gibt, koſtet ein Zentner Brikett von vorgeſtern an
3850 M

Die Margarine 3200 Mark?
Bedeutende bevorſtehende Erhöhung

der Lebensmittelpreüſe.
Durch die Gewaltmaßnahmen der Franzoſen im Ruhr

bezirke und die dadurch eingetretene weitere Markentwer-
tung und die Ankäufe von Lebensmitteln für die Ruhrbe-
völkerung ſind die Großhandelspreiſe in den beiden letzten
Tagen geſtiegen. Vom 15. bis 25. Januar iſt die Groß-
handelsindexziffer um 52 Prozent geſtiegen, ſie wird um
weitere 50 Prozent in den nächſten Tagen geſttegen ſein.

Wie wir hören, ſoll Margarine nicht mehr unter
3200 Mark, Mehl nicht unter 950 Mark, Reis nicht unter
1100 Mark, Erbſen und Bohnen nicht unter 900 Mark
pro Pfund zu erwerben ſein. Auch eine erhebliche Ver-
teuerung des Brotes iſt ungbwendbar, man rechnet Mike

kratiſche angenommen. Nach Verkündigung des Reſultats
verlas Miniſterpräſident Buck eine Erklärung, daß er imLebensmittel.

Der Zuckerpreis.
Preſſemeldungen beſagten, daß der Zuckerpreis bis zum

15. Februar nicht erhöht werden würde. Das kann Anlaß
zu Jrrtümern geben. Die jetzige Zuckerbewirtſchaftung regelt
nur den Preis des Zuckers in den Zuckerfabriken, und
zwar wird von der Zuckerbewirtſchaftüngsſtelle, der ein
Beirat aus Verbrauchern und Erzeugern aſſiſtiert, ein Durch-
ſchnittspreis auf der Grundbaſis ab Magdeburg feſtgeſetzt,
auf den für die einzelnen Fabriken je nach Lage beſtimmte
Zuſchläge kommen. Die weitere Ueberwachung der Verteilung
beſorgen in Preußen Kontrollſtellen. Die Preiſe des Groß-
und Kleinhandels werden von den weſentlichen Organiſationen
vereinbart. Aenderungen der Eiſenbahntarife ſowie der Hand-
der zuſtändigen Kaufmannſchaft und den Genoſſenſchaften
lungskoſten müſſen hier natürlich im Abgabepreiſe berück-
ſichtigt werden. Heute iſt nun der Preis der für die
erſte Hälfte des Januar den Fabriken freigegebenen Mengen
maßgebend, der 40000 M. pro Sack beträgt. Für die
zweite Januarfreigabe, die bis zum 10. Februar bezogen
werden kann, war der Preis ſchon auf der gleichen Höhe
feſtgeſetzt. Die Produzenten beriefen ſich nun auf die all-
gemeine Erhöhung der Produktionskoſten, um eine Erhöhung
zu erreichen. Für die zweite Hälfte des Monats Januar
kam nur noch die Belieferung des 2. Abſchnitts der
Zuckerkarte für Januar mit 1 Pfd. Zucker aus der neuen
Freigabe in Betracht. Ueber den Preis dieſer Freigabe
war eingehend verhandelt worden. Die Berechnung ging von
dem letzten unter der Zuckerzwangswirtſchaft feſtgeſetzten
Zuckerpreiſe des Betriebsfahres 1920/21 aus. Auf dieſer
Grundlage wurde unter Berückſichtigung der für die ein-
zelnen Berechnungspoſten inzwiſchen eingetretenen Steiger-
ungen der für Anfang Januar als angemeſſen zu be-
trachtende Preis errechnet. Auf Grund dieſer Darlegung
kam eine Einigung dahin zuſtande, daß für den jetzt frei
zugehenden Zucker ein Preis von 26 000 M. für den Zentner
(Baſis Mehlis Magdeburg) angemeſſen ſei. Es iſt dabei
zu berückſichtigen, daß ſich die im Dezember eingetretenen
Preisſteigerungen (Löhne, Gehälter, Kohlen, Frachten) natur-
gemäß im Zuckerpreiſe auswirken und daß andererſeits auf
die im Laufe des Januar eintretende weitere Preisſtei-
gerung bei der Preisberechnung keine Rückſicht genommen
worden iſt.

Vom Kupferpfennig.
Der Kupferpfennig iſt längſt ebenſo aus dem Ver-

kehr verſchwunden, wie der Nickelgroſchen und -fünfer und
neuerdings das Aluminium-50 Pfennigſtück. Der Metall-
wert dieſer Hartgeldmenge überſteigt heute weſentlich ihren
Währungswert. Koſtet doch das Kilo 990higes Raffinade-
kupfer heute über 12 000 M., da der Kupferpfennig ea.
12 Gramm wiegt, ſo hat er einen Verkaufswert von
15 M. unter Einrechnung eines angemeſſenen Schmelz-
gewinns. Die Nickelmünzen ſind noch weſentlich wertvoller,
da das Kg Reinnickel heute über 20000 M. koſtet, während
das Kg Aluminium über 14 000 M. gilt. Das Kg Silber
hat den Preis von 700 000 M. bereits überſchritten. Wer
Edelmetalle verkaufen will, beachte unſeren Metallmarkt-
bericht im Handelsteil.

Konzert der Dolksſingokademie,
Obſchon der geſtrige Abend nicht den erdrückenden Be

ſuch des vorhergegangenen Konzertes aufwies, war der künſt-
leriſche Ertrag um nichts geringer. Mit demſelben Eifer,
mit derfelben Luſt und Freude am Wohlklang gingen alle
Mitwirkenden ihre Aufgabe an. Die Begeiſterung konnte
S herabgemindert werden durch die barbariſche Kälte im

ag
Glanzpunkt des Abends bildete natürlich auch geſtern

wieder das Deutſche Liederſpiel von H. v. Herzogenberg.
Das Jneinanderfühlen der Stimmen im Augenblick ſchwie-
riger Uebergänge zeugt von großem Können. Es zeigt die
duldſame Arbeit eines Dirigenten, deſſen Stabführung die
Maſſen zuſammenballen und zu höchſter Leiſtung führen kann.

Der Gewinn des Abends war zweifellos Hans Becke.
Von Hauſe bringt er alle guten Eigenſchaften eines Tenor-
tons mit:; ſchwingender, runder Ton, und die Fähigkeit,
ſich in das Weſen der Muſik einzufühlen.

Vielleicht gelingt es ſeinem Lehrmeiſter, Herrn Grut-
ſelli-Halle, die leichte Verſchleierung zu beheben und einen
mnetalliſchen Klang zu formen.

Fritz Buſſch ſpielte Bach. Mit einer Tonfülle, die das
Inſtrument nur unter ſeinen Händen hergab. Die Art
ſeines etwas akademiſchen Spiels gibt viele Zeichen ſeiner
großen Muſikalität, die die Akkorde zum Aufglühen bringt.
Die Lichter und Schatten richtig verteilt zu ſetzen iſt eine
beſonders wohltuende Eigenſchaft. Herr Trenkner leitete
die Chöre. Es ſeien hier noch einmal ſeine Kompoſitionen
erwähnt, die mit Dank und Beifall aufgenommen wur-
den. Die Sopranpartie beſtritt Frau Trenkner. Obwohl
ihre Stimmen etwas verbraucht und in der Höhe brüchig
klingt, verſtand ſie doch, ſich mit Wärme und Ausdruck in
den Rahmen einzufügen. Kg.

Kataſtrophale Erhöhung des Papierzeitungspreiſes.
Nach ſechsſtündigen Verhandlungen hat das Reichs

wirtſchaftsminiſterium am Dienstag den Februarpreis
für das Zeitungsdruckpapier auf 1170 Mark
für das Kilo feſtgeſetzt. Dieſer Preis ſoll durch Rückrechnung
nachträglich ev. um etwa 90 Mark herabgeſetzt werden.
Die Vertreter der Zeitungsverleger haben gegen dieſen
Preis den ſchärfſten Einſpruch erhoben. Die Grund-
ſätze, die das Reichswirtſchaftsminiſterium der Preisberech-
nung zugrunde legt, wurden ſtark kritiſiert, da ſie nach Auf
faſſung der Verleger volkswirtſchaftlich unhalt-
bar ſeien. Der den Vorſitz führende Vertreter des Reichs
wirtſchafts miniſteriums brachte die Bereitwilligkeit des Mini
ſteriums zum Ausdruck, die Frage, nach welchen generellen
Grundſätzen die Preisberechnung zu erfolgen habe, mit
den Vertretern der Zeitungsverleger und unter Himzu-

Februar mit 800 Mark für ein 4ePfund-Brot. Alle übrigen
vor allem Fleiſch, ziehen ebenfalls ſtark an.

Im Handelsri giſter 551:
Mitteldeutſche Heimſtätte,
Wohnungsfürſorge G. m.
b H., Zweigſtelle Merſe Vom 1. Februar 1923 ab iſt die
durg iſt eingetragen: Die kaſſe, die fich jetzt im ehemaligen Garniſon und Fuhrlöhne werden die
Prokura des Kurt Runge lazarett, Manteuffelſtr. Nr. 1 befindet,
iſt erloſchen. öffentlichen Verkehr von

Amisgericht Mer'eburg,
29. Januar 1923.

geöffnet.e 4 S eng geſchüttetFür Gaſtwirtel! Werte nd wer Werte tat t. 2879- el
Cihör- Becher aus Schoko- kaſſe geſchloſſen.

lade, beſte Qualität be- 4 vom 29. Januar 1023 ab feſtgeſegt.liebte Reuheit, offerieren Finanzamt. Transport- und Kohl nhandels- Verband
freibleibend in bruchſicheren Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat. Merſeburg

Bekanntmachung.

8 Uhr vormittags

Bevanntmuchung,
Finanz Infolge erheblicher Eryohung der Werk Preiſe

für den zu. 2Brikettpreiſe J aim Einvernehmen mit der hieſigen Orts-Kohlen- und
Preisprüfun ſtelle auf:

öffe

pro Zir
frei GelaßMk. 3900. geſetzt

d. Js.; nachmittags 2 Uhr. verſteigere ich

Sammelort Eingang des Güterbahnhofes

ziehung wiſſenſchaftlicher Autoritäten einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen. Dieſe „wiſſenſchaftliche“ Prüfung
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vorkommen
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t, wird der Leidensweg der Preſſe mit Zeitungsleichen
berſät ſein. Die Folgen dieſer wahnſinnigen I 10pro-

tiger Papierpreisſteigerung, der ebenſo eine ungeheuer-
iche Preisſteigerung aller Materialien nebenhergeht, muß

naturgemäß abermals zur entſprechenden Heraufſetzung der
Bezugspreiſe aller Zeitungen führen. Nur die ver-
ſtändige Einſicht aller Leſerkreiſe, die ihre Zeitung als
ein ebenſo notwendiges Exiſtenzmittel anſehen müſſen, wie
Brot, Butter, Fleiſch ete., kann den bedrängten Zeitungendie Fortexiſtenz ermöglichen und ihnen die unter unſeren
rin politiſchen Verhältniſſen doppelt und dreifdch wich
tige gen der Aufklärung und Aufrüttelung der Geiſter
und Wahrung der wirtſchaftlichen und ideellen Intereſſen
des Einzelnen und der Volksgeſamtheit zu erfüllen ge-
ſtatten. Alſo abermals: Treue um Treue!

Was ein Brief koſtet.
Eine intereſſante Aufſtellung macht das „Börſenblatt für

den deutſchen Buchhandel“, indem es nach genauen Ermitt-
lungen in Leipzig für den 17. Januar ausrechnet, welche
Koſten ein gewöhnlicher Geſchäftsbrief unter den heu-
tigen Verhältniſſen verurſacht. Jn dieſer Aufſtellung iſt
das Papier eines einfachen Briefes mit 9 Mark berechnet,
Satz, Druck, Schneiden mit 5 Mark, das
Diktat von ſechs Minuten mit 45 Mark, das Maſchinen-
ſchreiben von 15 Minuten mit 55,30, Mark, der Farbband-

i ſchon längſt erfolgen können. Bis ſie ſtattgefunden

verbrauch mit 3 Mark, der Briefuinſchlag mit Aufdruck
Danach koſtet

Poſtkarte
mit 7,50 Mark, das Poſtgeld mit 50 Mark.
alſo ein einfacher Brief 174,80 Mark. Eine
wird nach denſelben heute ſchon wieder überholten
Sätzen mit 79,40 Mark Koſten berechnet werden.

Beiträge für die kaufmänniſche Verufsſchule.
Zur Deckung der Schulunterhaltungskvſten

wird ein Sonderbeitrag erhoben. Arbeitgeber,

eld ebenfalls 1000 Mark. Der Beitrag iſt in zwer gleichen
aten zahlbar, von denen die erſte bis zum 15. Januar

März 1923 zu
J des alten und neubeſetzten Gebietes Proteſt erhoben. Sie
J hat weiter Beſchwerde erhoben gegen die Verhaftung von

Eingabe fordert zum
Milliarde Schluß die umgehende Rückgabe der gergubten Gelder und

r

Mark und auf eine wertbeſtändige Braunkohlenwertsanleihe
über 250000 Tonnen der in den ſtaatlichen Gruben des

1923 fällig war, die zweite bis zum I.
zahlen iſt.

Achtprozentige Markanleihe des Freiſtaates Sachſen.

Zeichnung auf eine 85ige Markanleihe über 1

Landes gewonnenen Braunkohle auf, die mit 15 000 M.
Pro Tonne einzuzahlen iſt, zum jeweiligen Kohlenwert ab
1,927 zurückgezahlt wird und mit 5 Prozent des einge

Zeichnungspreiſes zuzüglich einer Kohlenprämie inzahlten
Höhe von 2 Prozent des jeweiligen Kohlenwertes ver
zinslich iſt. Die Anleihe iſt lediglich für den Ausbau der
werbenden Unternehmungen beſtimmt.

Die Anleihen begegnen, wie wir hören, in ganz Deutſch-
land großem Jntereſſe für alle, die auf die Dauer mit
einer Beſſerung unſeres Geldes andererſeits aber auch mit
der Gefahr rechnen, daß die Geldentwertung noch an-
halte, dürfte eine Beteiligung ſowohl an der Markanleihe
wie an der Kohlenanleihe erwünſcht ſein. Die bisher aus
gegebenen wertbeſtändigen Anleihen haben ſich den Wert-
ſteigerungen der ihnen zu Grunde gelegten Güter ausge-
ſchloſſen und werden bereits durchweg über den Zeichnungs-
Preis bewertet.

Zeichnungen nehmen die Niederlaſſungen der Sächſiſchen Staatsbank und die in der Anzeige denannén
Banken an.

2
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Die Finanz verhältniſſe Ammendorfs.
Ammendorf, 29. Januar. Die Finanzverhältniſſe unſerer

Gemeinde ſind nicht die beſten. Zwar hat auch der Kreisaus-
ſchuß die hohen Ruhegehaltsforderungen des früheren Ge
meindevorſtehers abgelehnt, aber der Vergrößerungsbau der
Schule II, der bereits 11 Mill. Mark verſchlungen hat, und
durch einen Einbruchsdiebſtahl um 14 Mill. Mark geſchädigt
worden iſt, erfordert eine Nachbewilligung von weiteren
8 Millionen. Auch zur Vollendüng der 15 Notwohnungen
im früheren Pulverhauſe mußte die Gemeindevertretung eine
Anleihe von 4 Millionen nachbewilligen. Da die Schule II
Oſtern 1923 in eine achtklaſſige verwandelt werden ſoll,
ſo ſind zwei neue Lehrerſtellen einzurichten. Eine plan-

mäßige Lehrkraft für die Mittelſchule wurde ebenfalls
genehmigt. Seit Anſtellung eines Friedhofswärters ſind
die Ausgaben für den politiſchen Friedhof auf 274 000
Mark geſtiegen bei einer Einnahme von nur 34 000 Mark.
Deshalb wurde beſchloſſen, die Friedhofsgebühren zu er
höhen. Auch die 4—-5 Millionen betragenden Jahreskoſten
für die Kanaliſation werden durch die bisherigen Benutzungs-
gebühren bei weitem nicht gedeckt, ſo daß hier ebenfalls
eine Erhöhung eintreten ſoll. Zur Aufbeſſerung der Ge
meindefinanzen ſollen ferner dienen eine neue Jagdſteuer-
ordnung und eine Erhöhung der Hundeſteuer, und zwar
für den erſten Hund im Gehöft (Wachhund) 100 Mark und
für jeden folgenden (Lukushund) 10000 Mark. Durch
Schiedsſpruch ſind die Gaspreiſe für November Dezember
und Januar auf 78, bezw. 170 und 250 Mark fürs
Kubikmeter und die Zählermieten je nach Flammenzahb
auf 70 bis 666 Mark feſtgeſetzt worden. Auch für elek-
triſches Licht wird der Straßenbahn die Zählermiete erhöht
im Umfange von 49 bis 600 Mark. Die Vorausbezahlung
für Strom in Höhe von 75 v. H. des Vormonats wiwd
abgelehnt.

rovinzAus P und Reich
Verein deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeuntſchland.er

Halle a. S., 20. Januar. Am Sonntag fand in Halle
unter Leitung des 1. Vorſitzenden Herrn von Zweck- Bernburg
die ordentliche Mitgliederhauptverſammlung des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger Kreis Mitteldeutſchland unter
ſtarker Beteiligung ſtatt. Unter begeiſterter Zuſtimmung der
ſich aus Herausgebern von Tageszeitungen aller politiſchen
Richtungen zuſammenſetzenden Mitgliedſchaft wurde be-
ſchloſſen, in einem Telegramm der Preſſe im Ruhrgebiet
die Einmütigkeit Mitteldeutſchlands mit dem heldenhaften
Mut der ſchwerbedrängten Berufsgenoſſen im Abwehrkampf
gegen franzöſiſche Verknechtungsabſichten zum Ausdruck zu
bringen. Den Geſchäftsbericht erſtattete Generalſekretär Juſt.
Jm letzten Jahre ſind in Mitteldeutſchland allein mehr
als 30 Tageszeitungen ein Opfer der allgemeinen
Preſſenot. geworden. Die Hilfsmaßnahmen der Re-
gierung haben keine merklichen Erleichterungen geſchaffen.
Die rapide „Wertminderung der Papiermark und die um-
gehende Steigerung der Löhne, Papier- und Materialpreiſe
zwingt zu neuen Erhöhungen der Bezugs- und
Anzei genpreiſe. Nach den feſtgeſetzten Richtpreiſen ſoll
eine tägliche Zeitung je nach Umfang im Monat Februar
1500 bis 2000 Mark koſten. Die Anzeigenpreiſe ſind mit
ſofortiger Wirkung um 100 Prozent. zu erhöhen. Der be
kannte Steuerrechtler Prof. Bühler von der Univerſität
Halle hielt zum Schluß einen äußerſt inſtruktiven Vor
trag über die Zwangsanleihe und die letzte Novelle zum
Einkommenſteuergeſetz, beſonders auf das Problem der Geld
entwertung und Bilanz eingehend. Die Verſammlung dankte
mit lautem Beifall.

ſtenographiſche

Jm Anzeigenteil fordert der Freiſtaat Sachſen zur Firektvren

h Sctzung

Letzte Depeſchen
Der PDollur 9000,

Berlin, 31. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 49500—52 500, mittags 12 Uhr
49 000.

Irunnenverſtürſcungen,
DSDortmund, 31. Januar. (Eig. Drahtber.) Die Trup-

penanſammlungen haben ſich hier in den letzten Tagen
wieder bedeutend verſtärkt.
ſah man auf den wichtigſten Plätzen der Stadt zum Teil
ganze Regimenter eintreffen. verſchiedentlich trafen
auch große Mengen Panzerwagen und Tanks ein.

Auf freier Pandſtraße gusgeleht,
Eſſen, 31. Januar. Eig. Drahtber.) Die geſtern ver-

hafteten Gewerkſchaftsführer, Beamten und Angeſtellten

Gebiet abgeſchoben und auf freier Landſtraße ausgeſetzt
worden.

iſt verhaftet worden. Jn Wellinghofen iſt der Kreis

worden.

Proteſt der Reichsbank
Berlin, 31. Jan. (Eig. Drahtber.) Das Reichsbank-

ſatzungstruppen in die Betriebe der Reichsbankfiltalen

und Beamten. Die
Einſtellung der Verfolgung der Angeſtellten.

Perlegung des Rheiniſchen Provin;iglandtages
nach Barmen,

Köln, 31. Jan. Der Rheiniſche
iſt auf nächſten Mittwoch zu einer außerordentlichen

nach Barmen einberufen worden.
Ingolstadt ſehnt die sühneforderung

der Entente g6,
München, 31. Jan. Der Stadtrat von Jngolſtadt hat

die von der Botſchafterkonferenz verlangte Amtsenthebung
des Polizeivorſtandes unter Proteſt gegen die Zumutung

interalliierten Kommiſſion nicht verſtändigt war und weil
das ſchamloſe Vorgehen der Franzoſen im Ruhrgebiet

die Sachlage ohnehin geändert habe.

Beſchiagnaßme der zölle in Memel,
e Memel, 31. Jan. Die aufſtändiſche Regierung hat

die Zolleinkünfte beſchlagnahmt, um die Truppen bezahlen
zu können.

Der neue Oberlandesgerichtspräſident.
Naumburg, 30. Januar. Der Oboerlandesgerichtspräſif

dent Werner in Kiel wurde als Präſident des Oberlandesge-
richts Naumburg berufen, deſſen Präſident Reuter am 1.
April in den Ruheſtand tritt.

Ein ſechzehnjähriger Lebejüngling.
Leipzig. 28. Januar. Anfang dieſes Monats bemerkte

eine hieſige Rauchwarenfirma, daß aus ihrem Lager 368
Biſamfelle im Werte von rund 4800000 Mark geſtohlen
worden waren. Jm Laufe der Erörterungen durch dieKriminalabteilung beſtätigte ſich der Verdacht, den ſie gegen
ihren 16 jährigen Arbeitsburſchen Walter Sch. hegte. Der
Burſche betrieb den Diebſtahl von Fellen ſchon ſeit Mo
naten, ohne daß es aufgefallen war. Er ſteckte ſich täglich
mehrere Male Felle in ſeine Taſchen und trug ſie ſofort
zu einem Fellaufkäufer namens „Ernſt“, der ſpäter als
der 44 jährige wiederholt vorbeſtrafte Fellhändler Ernſt W.
aus Mutzſchen ermittelt und feſtgenommen wurde. W. hielt
ſich täglich meiſt auf dem Brühl auf und zahlte dem Jungen
für jedes der Felle 500 bis 800 Mark, von denen jedes
zu dieſer Zeit einen Wert von etwa 13000 Mark beſaß.

Sch. hatte ſich eine Anzahl gleichaltriger Freunde an-
geſchafft, die alle wußten, woher das Geld, das Sch. in
ihrer Geſellſchaft in verrufenen Gaſtſtätten und öffentlichen
Häuſern verpraßte, ſtammte. Eine Kellnerin bekam z. B.
von ihm einmal 3000 Mark Trinkgeld. Von der moraliſchen
Verfaſſung ſeiner gleichaltrigen Freunde zeugt ein weiteres
Geſchehnis. Sch. hatte die Abſicht ausgeſprochen, ſeine
Stellung bei der geſchädigten Firma aufzugeben. Sofort
faßte einer der Burſchen den Plan, ſich um dieſe Stelle
zu bewerben um dann ſelbſt weiterſtehlen zu können.
Als ſich aber Sch. weigerte, ihm den Namen der Firma
zu nennen, verlangte die edle Seele von ihm 4000 M.
Abſtand unter der Drohung, er würde Anzeige erſtatten,
wenn er nicht zahle. Sch., der wieder ohne Geldmittel
war, begab ſich zu ſeinem Vertrauten W., der ihm auch
das Geld gab. Von dem Gelde wurde gewiſſenhaft ein
geliehener Betrag abgerechnet und von dem Erpreſſer eine
ſchriftliche Quittung ausgeſtellt, in der er ausdrücklich be-
ſtätigte, daß er das Geld erpreßt und richtig empfangen habe.

Beendigung des Hafenarbeiterſtreiks in Stettin.
Stettin, 30. Januar. er Hafenarbeiterſtreik iſt bei

gelegt worden. Die Reeder ſowie die Schiffsarbeiter haben
den Schiedsſpruch des Reichsarbeitsamts angenommen, der
den Arbeitern eine 60- bis 70prozentige Lohnerhöhung
bewilligt. Die Arbeit wird am Mittwoch wieder aufge
nommen.

Fünf BVergleute tödlich verunglückt.
Recklinghauſen, 29. Januar. Auf der Zeche „Schlägel

und Eiſen“ in Recklinghauſen bei Bochum (Prov. Weſtfalen)
ſind durch plötzlich herabfallende Geſteinsmaſſen 5 Berg-
leute erſchlagen worden.

Hypnoſe und Suggeſtiton.
Vor einiger Zeit erweckte eine Anzeige im „Berliner

Lokal-Anzeiger“ größtes Erſtaunen. Jn franzöſiſchem und
deutſchem Text war dort zu leſen, daß ſich Frl. von
Pohl, die Tochter des verdienſtvollen Admirals von Pohl
mit einem Herrn Haeußer, Präſident der Pariſer Jury,
Profeſſor, Chefredakteur und Advokat, in Oldenburg ver-
lobt habe. Nun hat ſich herausgeſtellt, daß die Verlobung
fingiert und Haeußer der größte Schwindler mit ſcheinbar
ſtark pſychopathiſchem Einſchlag iſt. Jn dem Organ der Marine
offizier- Vereinigung ſtellt Kapitän Krah feſt, daß Haeußer

Jm Laufe des geſtrigen Tages

J eneldungen
jDollarnote ſtellte ſich Tauſende von Mark höher als der
letzte Kurs und führte zu einem Dollarſtande von 40 000 M.
in den erſten Vormittagsſtunden. Später erreichten Dollar-

noten
des Poſt und Telegraphenbetriebes ſind in das unbeſetzte J

die
Kurs

Der Bürgermeiſter Steinmayer Haus Lüttgen-Dortmund

t ſekretär Büchner und ein Amtmann von den Franzoſen

m S verhaftefür 1922 haftet
ſoweit ſie

nicht der Gewerbeſteuerklaſſe angehören, zahlen 1000 Mark.
freiwillig die Schule beſuchende Schüler neben ihrem Schul

daß ein ungefährer Durchſchnittskurs von
halten wurde. Bei Feſtſtellung der amtlichen Notiz wurde
h wieder wegen des
h lung vorgenommen,
J Amſterdam mit 50 Prozent und Schweiz mit 30 Prozent

direktorium hat an die Jnteralliierte Rheinland kommiſſion
gegen die Eingriffe der franzöſiſchen und belgiſchen Be- F hebit

erheblicheſetzte bereits in den erſten Nachmittagsſtunden wieder eine

Provinziallandtag

J abgelehnt, zumal der Stadtrat von dem Eintreffen der

tereſſe.

fanteile zu 20000 und Mitteldeutſche
bis 12000 geſucht blieben. Unter Schiffahrtswerten nannte

von 53 000 bezw. 36 000 genannt wurden.

ein Wanderapoſtel iſt und gern als „zweiter Chriſtus“ an
r werden möchte. Die Verlobungsanzeigen ſind ohne

ſſen Frl. v. Pohl und deren Mutter in die Zeitungen
Frl. v. die in Oldenburg die Vorträge

unter ſchwerer
ſauberen

gelangt.

weiter.
Verlin, 30. Januar. Die aus den New-Yorker Mark-

Deviſen ſteigen

des Vortages ſich ergebende Parität für die

einen Stand von
Laufe des Vormittags hat

überſchritten und einen

noch vor Beginn der Börſe
Mark. Ebenfalls im

polniſche Valuta die deutſche
von 105 deutſcher Mark für 100 polniſche Mark

erreicht. Bei Beginn der Börſe ſetzten Dollarnoten mit
41 000 M. ein, um bald danach ſchärfer nachzugeben und

42900

vorübergehend ſich auf 38 750 Mark zu znken. Jm Ver-
jedoch ſchnell wieder, ſo

40 000 M. ge
lauf befeſtigte ſich die Tendenz

eine begrenzte Zutei-Materialmangels begrenmit 75 Prozent,wobei New York

repartiert wurden. JNachdem bis zur amtlichen Notierung die Kurſe einen
Rückgang erfahren hatten (Dolllar amtlich 39 750)

ſtärkere Aufwärtsbewegung ein. Während bis gegen 4 Uhr
der Dollar wieder ſeinen erſten Vormittagsſtand von 42 000
Mark erreicht hatte, konnte er bis 5 Uhr auf 46 099 M.

anziehen.
Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 30. 1.

Amſterdam 15 561 15 639, Stockholm 10 443, 75
J 10 526,25, Rom 1855,35 1866 65 London 182 043,75

182 986,25, Newyork 39 650,6239 849,35, Paris 2428,91
2491, Zürich 7381,50 7418,50 Prag 1142 13 1147,87.

Effekten bleiben begehrt.
Berlin, 30. Januar. Jm Verkehr von Büro zu Büro

Z zeigte ſich für Effekten im Laufe des heutigen Vormittags
im Einklange mit der fortſchreitenden Entwertung der Mark

J auf allen Gebieten ſtarke Nachfrage. Man hörte Kurſe, die
I ſich erneut erheblich über den geſtrigen amtlichen Notierungen
halten. Nachfrage beſtand u. a. insbeſondere für auskändiſche
Renten,
ungariſche Renten

man namentlich türkiſche Werte und
als beſonders bevorzugt nannte. Jm

übrigen wurden Schutzgebietsanleihe ſtärker gefragt und zu
16 000 bis 16 500 umgeſetzt. Unter Montanpapieren zeigte
ſich heute namentlich für oberſchleſiſche Werte ſtärkeres Jn

Man nannte Oberbedarf, Caro und Hohenlohe
weſentlich höher, auch für Phönix und Harpener waren neue
Kursſteigerungen feſtzuſtellen. Große Nachfrage beſtandwieder nach Bankatlten, von denen namentlich Diskonto

Credit zu 11 500

von denen

man als ſtark gefragt Paketfahrt und Lloyd, für die Kurſe
Auch A. E. G.-

Aktien blieben zu höherem Kurſe geſucht. Unter den übrigen
Jnduſtriepapieren hielt das ſtarke Jntereſſe für Daimler-
Aktien an, auch Vogel Telegraphendraht blieben begehrt.
Jm übrigen nannte man als geſucht: Feldmühle, Philipp
Holzmann und die Mehrzahl der Waggonaktien. Kaſſapapiere
wurden ausnahmslos höher genannt.

Jnflation und Ruhrbeſetzung.
Wie vorauszuſehen war, hat der gewaltſame und wider

rechtliche Einbruch Frankreichs und Belgiens in das Ruhr
gebiet die wirtſchaftliche Lage erheblich verſchlechtert und ſoauch in einer neuen verhängnisvollen Steigerung der
von der Reichsbank zu befriedigenden Kredit- und Zah-
lungsmittelanſprüche ſeine Auswirkung gefunden.
Nach dem Ausweis der Bank vom 23. Januar hat die
Zunahme der Anlagekonten und des Banknotenumlaufs in
der dritten Januarwoche neue Höchſtziffern ergeben. Der
Banknoten umlauf hat ſich um den vorher in einer
Bankwoche auch nicht annähernd erreichten Betrag von
216,8 Milliarden Mark auf 1654,6 Milliarden ark erhöht.
Der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen ging wieder gering-
fügig, nämlich um 241,5 Millionen Mark auf 13,1 Milli-
arden Mark zurück.

Produktenmarkt.
Berlin, 30. Januar. Ware knapp und teuer, Ge-

ſchäft ſtill, Brotgetreide gefragt, Preiſe weiter ſteigend.
(Nichtamtlich). Bindfgepr. Weizenroggenſtroh 16 000 bis
16 500, geb. Roggenlangſtroh 16 40016 750, loſe geb.
Krummſtroh 14 500 15 000, Häckſel 17 000--17 500, handl.
Heu 15 00016 000, gutes Heu 16 500--17 000, Weizen-
kleie 20000, Biertreber 21000, Treber 20 000, Hafer-
ſchalen 16 000, Haferkleie 15 000, Strohmehl 14 000, Palm-
kernſchrot 19 000 für 50 Kg einſchl. Verpackung. Alles
ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen, märk. 61 000 bis
63 000, Roggen, märk. 56 000-57 500, Sommergerſte märk.
53 000-55 000, Hafer, märk. 48 000-49 500, pomm. 47 000
bis 49 000 alles pro 50 Kg ab Station, Weizenmehl
165 000 180 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Rog-
genmehl 140 000--155 000 pro 100 Kg., Weizenkleie und
Roggenkleie 38 000—40 000, Erbſen, Viktoria- 85000 bis
90 000, kl. Speiſe- 75 000—82 000, Futter- 50 000 bis
60000, Peluſchken 100 000-135 000, Ackerbohnen 70 000
bis 90000, Wicken 100 000 120 000, Lupinen, blaue 40 000
bis 60000, gelbe 60 000--80 000, Serradella 145 000 bis
170 000, Rapskuchen 40 00044 000, Trockenſchnitzel 20 000
bis 21000, Torfmelaſſe 30/70 14 000 15 000, Kartoffel-
flocken 38 00040 000.

Erhöhung der Kalipreiſe.
Nach Mitteilungen aus Kreiſen des Kaliſyndikats rechnet

man mit einer 1500 bigen Erhöhung der Preiſe für Kali-
ſalze, doch ſoll auf alle bis Mitte Februar einlaufenden
Beſtellungen ein gewiſſer Rabatt eingeräumt werden.

Berliner Metallpreiſe vom 30. 1.
Elektrolytkupfer 14 041, Raffinadekupfer 10 800 bis

11200, Weichblei 4800--5000, Rohzink 5700--6000, Alu-
minium 16 320, Bancazinn 34 500--34 800, Nickel 23 000
bis 23 500, Barrenſilber (ea. 900 f. 775 000 785 000.
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Grosse SXGlstrasse Nr. I en
beistlungsfühigstes KRohprodußtengeschüſt um Platze

bllmpen, Knochen, bisen, Pumier,
Bücher 11 üzeitunven Felle

mekg lle, Aus weis),numei Prei uge u den bekannte uss hnolicsser gewöhnlich

sen! Aug. Ackermann.

Nach kurzem Krankenlager verschied

unser guter, treuer Vater, Schwieger-
vater. Grobvater, S hwager und Onkel,
der Mechanikermeister

Louis Albrecht
im 72. Lebens ahre.

In tiefer Trauer

Richard Albrecht und Frau
Otto Elfeldtu. Frau lda geb. Albrecht

Georg Albrecht und Frau
Ludwig Albrecht und Prau

und 7 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Freitag, den
2 Februar, nachmittags 3 Uhr, von
flalleschestraße 19 aus statt.

AlieDamen und Herren e

Umpreßhützur re Bhüte
auf letzie Modeformen dor

Huttabri la

Franz Zenk
Halle (Saale), Kl. Berlin I.

Fabrik Niederlagen z
Leipaiger Straße, Ecke Pos“str Meorse-
burg er Straße 161, an der Königstraße u.
Gr. Klausstr. l, neben der Ratsschenke

Gegrändet 1910.

e Kauntelaufend

liolcl, silßer, Plutin
Bruch

Hauffe, Halle-S. (am Markt)
Brücierstr. 9 a. u on9 /76 Unr.

Luxussteuerfrei!

Der hohe Stand des
sollte Sie veranlassen, Ihre

Allen Giebiſſe
s0 wie

Plutin, üolll,
III

Bruch
zu verkaufen.

Dollars

Roeille Bedienung
Taxierung Kkostonlos.

Fr. Backhausen, Halle
Bölbergasse 4, I. J.

Webrauche Jinkhaclewanne
Sir ber ev oder Liegewanne), wenn auch g zu kaufen

geſucht. Offerten unt. R. A. 12 a. d. Exp. d. Bl.

Einzig Schuhkrem

G Willſt Du weiche blanke Schuhe,

Peviledimn!

Spar' Dir jegliches Bemüh'n,

e.
Geh' und kauf' in Gerlenruhe

Zeichnungspreis 15 000 Mk.
rück zahlour ab 1927 in 25 Jahren zum jeweiſi en Kohlenpreis (Bannadsatz

verzinslich mit So des eingezahiten Mar Kkoetrages und einer Kohlenprämle
von 2 des je wenigen Wertes der verorieiten Kohlenmenge;

Näheres aus den bei den Zerchnung-sitellen erhäftlichen Prosoekten ersichilich
Süchsische S. aatsbanx.

kohlen und lekirizitä sunleihen
les Freistugtes ö0sen von 1923,

Wertbeständige mündelsichere 7 prozentige
Braunkohlenwertsanleihe.

l. Ausgabe von

250 000 Tonnen Braunkohle
(örderkohle der Göniizer dyndikaisgruppe)

Stücke zu 2, 5, 10 und 20 àIonnes;
tär die Tonne,

preis einsehl Steuer);

Zinslaut ab Februar 1923.

Mündelsichere 8 prozentige Markanleihe.
1. Ausgabe von

1 Milliarde MarkKz
Stücke zu 10 900 Mk 20 000 Mk., 50 000 Ak. und 100000 Mk.

Zeichun ingsoreis 100 zuzüghich 8 Stückzinsenrückzahloar ab 19 6 in 20 Janrer;

Zinslauft ab 1. Januar 1923.

Zeichnungsfrist vom l. bis 10. Februar 1923.
Vor zeitiger Schlußd der Zeichnung und Zuteilung auf eine weitere gleich grobe
Ausgaoe beider Anleihen unter denseiven Bedin zungen voroehalten.

zahlungen z04testens dei Zuteilung.

Sächsisches Finanzministerium.

Zeichnungen nehmen entgegen:

Commerz- und Privat-bauk, Zweigniederlassung Merseburg,
Sächsische Provinzial-Bank, Merseburg,
Friedrich Schultze, Merseburg,
Allgemeine Deutsche Credit-Austalt, Filiale Hersevurg.

zuxöglich 7 Stückazinsen

Die Großhandels-
prei e wirken ſich im
Detail noch nicht aus

n die erileb raangs-
zeit können Sie noch

günſtig kaufen.

Geld
dazu haben Sie ſicher

noch in alten
GSchmuckſſücer

v. Go Gilber,
Platin, Dubl'e
welche unbenutzi da
liegt. Berkaufen Sie
dieſel en in der

Sschmelze
V. Heeringen

Oelgrube 7.
Preiſe dem Kursſtand

angemeſſen.

Cin-

lüelegenßeitskauf!
Gebr. Garnitur, Sofa u.
2 Seſſel, preisw. z. verkauf.

Guſtav Haring.,
Werhkſtättenf. Desorationen

und Polſterarbeiten

L Mauer 7T.

t
i

Miltwoch,
zum Einkauf von sämtiienen

Donnerslgg,

006000000000000000

Ausnahmetage D.

Freitag,

ar NMdel- MHetallen, wie
nT

y ch
Für Altertümer u. antike Gegenstände zahle ich Liebhaberpreise,

sonnubend

rIatim-
zußngebisse
brennsliſte,

I A II a. S.
lllersßo! 10
am Markt.

l al a. S.Königstrasse 5,

Gold-,Laden

rauft

o Ankaunistellie

rich IuxXussteuertrei.
Vügemann jr.

VFaiira ver ging.

heht an Leipziger Turm

Platfin-, Doublee-
Fernruf 3127.

ßold, Slder,Paun, J

(Bruch)

Streng reell!

GoldBriilanten, Zahngebisse, Brennstiſte
sowie amtliche Gegenstände in Gei-

Luxussteuerirei!
Biliber Bruch

metatt kau t
Mugeo Kann Halle a. S.

Gr. ölriengte. 51.
Eingang O. W. ichtsvele Hof rechts.

alte zußngebisse

Abramowitz,
Lalle a. S., Kbmoeerstr. 4, I.

e

S

a
V

e

Iühüces al eres Mädten

oder einfache Stütze fürgut bürgerlichen Haushalt

bei zeitgemäßem Lohn
zum 1. Februar geſucht.

Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle des
erſeburger Tageblattes.

ſei

Und 7 ſeiner

Bekunnimuchuny,
San ſhußhatin ſeiner SitzungJanuar 1923 beſchloſſen, die 88

Stromlieferungzsbedingungen
wie folgt zu ändern:

5 3.

Tarif.
Der Preisberechnung für den Verbrauch
von elektriſcher Arbeit liegt als Einheit
eine Kilowattſtunde zugrunde (vergleiche
Reihsgeſetz über die elektriſche Maßein-
heit vom 1. Juni 898
Der Preis des durch den Elektrizitäts-
zähler ermittelten Vierbrauches beträgt für
die genannte Einheit für Strom, der zur
elektriſchen Beleuchtung gebraucht wird,bezw. durch den Lichtzähler gemeſſen iſt

Mk. 360. je Kiltowattftunde,
der Preis für die Lieferung elektriſcher
Arbeit

Mk. 320. je Kilowattiſtunde
unter Zugrundelegungeines Kohlenpreiſes
von Mk. 94 090. für 10t Förderbraun-
kohle Die Strompreiſe erhöhen oder er-
niedrigen ſich im gleichen Verhäl nis, wies
die Preiſe für Förderbraunkohle. Maß
gebend für die Berechnung der Strompreiſe
iſt der Kohlenpreis, wie er vom Mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikat für Förder-
braunkohle im Bitierielder Revier im
Reichsanzeiger bekannt gemacht wird.
Es iſt unterſagt, den zu anderen Zwecken
gelieferten Strom direkt oder indirert zu
Belenchtungszwecken zu benutzen Der
Verband iſt bei Zuwiderhandlungen be
rechtigt, für den verbrauchten Strom das
Doppelte des nach dem Tariſe für dte
Beleuchtung zu zahlenden Betrages min-
deſtens aber M. 5000. an Vertragsſtrafe
zu fordern und, unbeſchadet der ſtr irrecht-
lichen Verfolgung, die Leitung ſofort ab-
zuſperren.

8 4.

Mietspreiſe für Zähler.
Die Elektrizitätszähler werden den Kon
ſumenten zu den nachſtehend feſtgeſetzten
Preiſen nur mietweiſe überlaſſen und
bleiben Eigentum des Verbandes, der
für ihre Unterhaltung zu ſorgen hat.
Die Koſten der Unterhaltung und der
etwaigen Reparaturen an mietweiſe über-
laſſenen Elektrizitätszählern trägt der
Verband, ſofern die Beſchädigung nicht
nachweislich durch die Schuld des Kon
ſumenten, deſſen Angehörige oder deſſen
Dienſtperſonal herbeigeführt worden iſt.
Jn letzteren Fällen hat der Konſumert
die Reparaturkoſten zu tragen. Dem
Verband allein ſteht die Entſcheidung über
die Größe ſowie über die Ar der Auf-
ſtellung des Elektrizitätszählers zu, doch
muß die Größe des Zählers dem Anſchluß-
wert entſprechen Der Mietspreis für
den Zähler bemißt ſich nach der Zahl
der inſtallierten Lampen bezw. deren
S romäquivalent.
Die monatliche Gebühr für den Elektri-
zitätszähler beträgt z. Zt. für Anſchlüſfſe
bei einer Anlage vis zu:

vom

v)

500 Watt Anſchlußwert Mk 60.

1000 96.2000

3 500 n 240.000 288.900) x e 384.13 500 480).16 300 640.17 000 800.21 250 1200.darüber 1 600.Fur Anlagen, welche nach dem 31 Jan
1923 angeſchloſſen werden, gelangt für die
Ueberlaſſung von Kraftzählern bis auf
weiteres ein Koſtenzuſchuß von 50 der
Anſchaffungsfoſten zur Erhebunga.
Die Mieie für Hochſpannungszähler unter
liegt beſonderer Vereinkarung.
Die vorſtehenden Aenderungen unſerer

Stromlieferungsbedingungen treten am 37. Ja-
nuar 1928 in Kraft.

Theißen, den 27. Januar 1023.
Elektrizitätsperband WeiyenfelsZeitz.

Der Voeorbandsvorſteher
gez. Scharfenberg.
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Beilage zu Kr. 26 des Merſeburger Tagevlattes

Deutſches Elend und. die
Keparakionsleiſtungen,

Trotzdem wir uns ſeit über vier Jahren wieder im
Friedenszuſtand befinden, haben die in den letzten Kriegs
Jahren ſich ſteigernden Elendserſcheinungen nicht nachgelaſſen,
vielmehr in der letzten Zeit ſogar ganz erheblich zugenommen.

Es treten in verſtärktem Maße wieder die Krankheiten
auf, die 1917/18 infolge der Blockade hervorgerufen waren.
Während im 1. Vierteljahr 1921 auf 1000 Einwohner
nur 14,5 Todesfälle kamen, waren im I. Vierteljahr 1922
bereits 17,4 Todesfälle zu verzeichnen. Die auf Kohlen
not zurückzuführenden Todesfälle infolge Erkrankung der
Atmungsorgane ſtiegen von 23,6 auf 10 000 Einwohner tm
1. Vierteljahr 21 auf 39,9 im 1. Vierteljahr 22. Allein
die Zahl der Todesfälle an Lungenentzündung hat ſich in
dieſer Zeit vermehrt von 14 549 auf 17785. Wenngleich
für den Reſt des Jahres 1922 genaue Zahlen noch nicht
vorliegen, ſo kann man doch, da gerade in der zweiten
Hälfte 1922 die Verelendung beſonders im Mittelſtand
weitere Zunahme erfahren hat, jetzt mit pro höheren Zahlen
rechnen. Beſonders bedenklich iſt, daß ſeit der ſprung-
haften Verteuerung der Lebenshaltung, die auf die Markver-
ſchlechterung infolge der Reparationsleiſtungen zurückzuführen
iſt, die Fälle von Unterernährung tmmer zahlreicher wer-
den. Allein im November 1922 ſind 386 Todesfälle infolge
von Un.erernährung vorgekommen. 24 preußiſche Regierungs
bezirke melden, daß der Schulkinder unter und
mangelhaft ernährt ſeien. Auch darauf muß hingewieſen
werden, daß infolge des Mangels an Leibwäſche und Seife(die Preiſe für bieſe beiden Artikel in hohem Maße von
der Valuta abhängig) die Körperpflege in Deutſchland nicht
mehr ſo gut iſt wie vor dem Krieg, ſodaß hieraus man-
cherlei Seuchengefahren ſich ergeben.

Die hier kurz geſchilderten Verfallerſcheinungen durch
öffentliche Wohlfahrtspflege einzudämmen, iſt leider unmög-
Iich, da infolge der Reparationsleiſtungen genügend Geld-
mittel nicht mehr zur Verfügung ſtehen. Nach amtlichen
Feſtſtellungen ſind 12 Prozent der Krankenanſtalten, 15
Prozent der Säuglingsheime und 15 Prozent der Krippen
eſchloſſen. Die noch geöffneten Anſtalten müſſen derartehe Preiſe verlangen, daß ſie für den größten Teil der

völkerung nicht mehr in Frage kommen. Wegen der hohen
Preiſe wird mit der Einkteferung in die Krankenanſtalten

ſolange gewartet, bis es zu ſpät geworden iſt. Es iſt
J B. feſtgeſtellt, daß ungefähr 30 Prozent der im Kran-
enhaus verſtorbenen Kinder am 1. Tag und mehr als
40 Prozent in den erſten drei Tagen geſtorben ſind. Trotz
der gen Preiſe ſind dte Krankenhäuſer nicht mehr in
der Lage, die Güte der Pflege auf der eigentlich nötigen

zu halten. Jn Berlin iſt z. B. die wöchentliche
enge an Fleiſch und Aufſchnitt auf 600 Gramm gegen

2500 Gramm in der Vorkriegszeit herabgeſetzt worden;an Milch wird jetzt nur noch 0,6 gegen 1,5 Liter ver
„abfolgt. an Butter und Margarine nur noch 230 Gramm
gegen 500 Gramm. Kartoffel und Brot werden nur noch
in 40 Prozent der früheren Mengen e uſw. Vicel-
ach können die Betten aus Mangel an Wäſche nicht mehr

t werden; aus Mangel an Geld wird die Zahl deav

er ſicher den Betrag

Mittwoch, den 31. Januar 14923

Aerzte herabgeſetzt; wichtige Jnſtrumente und nötige An-
ſchaffungen können nicht mehr vorgenommen werden uſw.:
in einem Fakle iſt ſogar feſtgeſtellt worden, daß wert-
volle Apparate aus Geldnot in das Ausland verkauft
worden ſind. Beſonders ſchwierig fſt für die meiſten An-
ſtalten die Frage der Kohlenverſorgung geworden. Jn einem
Verſorgungshaus z. B. betrug der Kohlenanteil an den Ge-
ſamtetat im Jahre 1917 6 Prozent; in dieſem Winter wir.

von 35--40 Prozent erreichen; in
den Bethelanſtalten bei Bielefeld belief ſich ſchon im Jahre
1921 der Kohlenanteil auf 30 Prozent gegen 7,5 Prozent
im Jahre 1916.

Vielleicht ſehen ſich die Entente und Frankreich auch
einmal dieſe Ziffern an, wenn ſie von der „guten“ wirt-ſchaftlichen Lage Deutſchlands reden.

Deutſche und franzöſiſche

üroßeijeninduſtrie,
Durch den Verſailler Vertrag hat ſich das Verhältnis

der deutſchen zur franzöſiſchen Großeiſeninduſtrie völlig ver-
ſchoben. Durch die Angliederung Elaß-Lothringens undLuxemburgs ſowie durch die verſchleterte Einbeziehung des

Saargebietes iſt die franzöſiſche Eiſeninduſtrie ſo kräftig ge-
worden, daß ſie den Jnlandsbedarf bereits dann decken kann,
wenn ſie nur 50 Prozent ihrer Produktionsfähigkeit erzeugt;
die Saareiſenwerke allein ſind imſtande, den geſamten fran-
zöſiſchen Jnlandsbedarf ſicher zu ſtellen. Genau umgekehrt
iſt die Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie geworden. Während
Deutſchland 1913 19,3 Millionen Tonnen Roheiſen erzeugte,
wird es 1922 höchſtens 8,5 Millionen Tonnen produziert
haben. Die Lage iſt für Deutſchland aber noch dadurch außer-
ordentlich ungünſtig, daß ihm ſeine eiſenſchaffende Jnduſtrie
durch die Abtrennung bOerſchleſiens, der Saar, Lothringens
uſw. zwar genommen, ihm aber dafür die eiſenverarbeitende
Induſtrie (Maſchinen, Lokomotivfabriken, Werften, Röhren-
werke, Eiſenkonſtruktion uſw.) faſt ganz belaſſen iſt. Dazu
kam, daß durch den Friedensvertrag in Deutſchland ein
ganz enormer Eiſenhunger künſtlich erzeugt wurde durch
die uns auferlegte Ablieferung der Handelsflotte, die Abgabe
ungeheuerer Mengen Eiſenbahnmaterial, die von uns ver-
langte Zerſtörung bedeutender Anlagen zur Herſtellung von
Friedens- und Kriegsmaterial uſw. Wenn die deutſche eiſen-
erzeugende Jnduſtrie allen an ſie herangetretenen Forde-
rungen hätte gerecht werden wollen, dann hätte die Ruhr-
induſtrie, die von allen eiſenerzeugenden Gebieten allein
in vollem Umfange bei Deutſchland geblieben iſt, nicht

wie es jetzt der Fall iſt 75 Prozent ihrer Vorkriegs-
leiſtung erzeugen müſſen, ſondern indeſtens 150 Prozent.

Aber ſchon dieſe viel zu geringe Produktion iſt der
Ruhrinduſtrie ſchwer genug geworden. Sie hat ſie nur
dadurch bewirken können, daß ſie ihre Roheiſenproduktion
vom Thomas auf das Siemens-Martin-Verfahren umſtellte.
Während vor dem Kriege der Verbrauch von Schrott im
Hochofen die Ausnahme war, iſt ſie jetzt zur Regel ge-
worden; zwei Drittel der deutſchen Roheiſenerzeugung beruht
auf der Verwendung von Schrott. Dieſe wird aber vermut-

lich bald ihr Ende finden, da die im Hnland befindlichen
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Schrottmengen aufgebraucht ſind, und da England und
Frankreich Ausfuhrverbote erlaſſen haben. Ferner konnte
ſich die Ruhrinduſtrie nur dadukch helfen, daß ſie um den
Preis erheblicher Aufwendungen auch die minderwertigſten:
Brennſtoffe wie Grus, Braunkohle uſw. verfeuerte, um hoch
wertige Kohle und Koks nach Möglichkeit zu ſparen. Sie
mußte ſogar dazu übergehen, engliſche, holländiſche, amerika-
niſche und Saarkohle gegen teure Deviſen einzukaufen:
Deutſchland, das vor dem Kriege zu den größten Kohle
ausfuhrländern der Welt gehörte, hat im Jahre 1922 runo
6 Millionen Tonnen fremder Kohle trotz der dadurch eit-
ſtehenden Deviſenbelaſtung eingeführt.

Daß trotz aller Anſtrengungen die deutſche Eiſenpro
duktion nicht zur Deckung des Bedarfes ausreichte, ergibi
ſich ſchon daraus, daß ſeit dem Kriege alle deutſchen eiſen-
verarbeitenden Werke andauernd unter ſchärfſtem Material
mangel gelitten haben, und daß ſie faſt alle zu mehr oder
weniger langwierigen Betriebseinſtellungen ſich genötigt
ſahen; um aus den größten Schwierigkeiten herauszukommen,
waren ſie zu ſtändig geſteigerter Einfuhr ausländiſchen Roh
eiſens und ausländiſcher Eiſenerzeugniſſe genötigt. Während
die deutſche Eiſeninduſtrie den Jnlandsbedarf nur knapp zu
zwei Drittel decken konnte, hat die franzöſiſche den ihrigen
doppelt überdecken können. Vor dem Kriege überſtieg in
Deutſchland die Ausfuhr an Eiſen und Stahl die Einfuhr
um das zehnfache; während der meiſten Monate des Jahres
1922 hat die Einfuhr die Ausfuhr erheblich übertroffen.
Zu derſelben Zeit hat dagegen Frankreich mit Hilfe der
billigen deutſchen Reparationskohle die deutſchen Preiſe an-
dauernd unterboten und dadurch ſeine Eiſenausfuhr aü
nicht weniger als das dreifache geſteigert. Wenn Frankreich
trotzdem über angebliche Benachteiligung ſeiner Eiſeninduſtrie
er dann bedeutet das eine kraſſe und bewußte Unwahr
eit.

Politiſche Rundſchau
Kundgebung der fächſiſchen Handelskammern zur Wirtſchafts

lage.
Pklauen i. B., 29. Januar. Die ſächſiſchen Handels

kammern haben auf ihrer am 26. Januar 1923 in Plauen
abgehaltenen Tagung bei Beſprechung der gegenwärtigen
Lage nachſtehende Entſchließung gefaßt, welche beſondere
Beachtung verdient: „Das Deutſche Reich ſteht gegenwärti
an einem entſcheidenden Wendepunkt ſeiner Geſchichte; unte:
wirft es ſich diesmal dem Diktat der Feinde, ſo iſt e
dem Untergange geweiht. Deutſchland muß ſich jetzt ſelbſ:
helfen. Hierzu iſt es unabweisbare Pflicht eines jeden
Deutſchen, in dieſer äußerſten Not geſchloſſen in einereinzigen Volksgemeinſchaft zu ſtehen und mit ihr dem Ver
nichtungswillen des Feindes den eiſernen Willen der Selbſt
erhaltung entgegenzuſetzen. Durch Ruhe und Einigkeit in
Jnnern ſowie durh Standhaftigkeit nach Außen muß es
gelingen, die Gewaltpolitik Frankreichs zu Schanden werden
zu laſſen. Aus dieſer Erkenntnis heraus hat jeder

eutſche die heilige Verpflichtung, an ſeinem Teile dazu
beizutragen, daß den Brüdern und Schweſtern an der Ruhr
der Nacken geſteift bleibt und auch den Volksgenoſſen de
engeren Haimat das Durchhalten in den lommanden ſchweren



Tagen erleichtert wird. Wie ſich daher die Landwirtſchaft
bereit erklärt hat, zur Erfüllung tPflicht für die bedrängten Volksgenoſſen in ſelbſtloſer Ab-
987 ihrer Erzeugniſſe ohne weitere Preiserhöhungen das

eußerſte zu tun, ſo müſſen auch Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe bei ihrer Preisbildung beſondere Opfer bringen und
mit allen Kräften bemüht bleiben, ihre Arbeiterſchaft in
möglichſt großem Umfange weéerzubeſchäftigen. An dieſe
Berufsſtände richten daher die zu einer in Plauen
verſammelten ſächſiſchen Handelskammern den Mahnruf, bei
ihren Preisfeſtſetzungen den ſonſt zweifellos berechtigten und
für die Siſherung der Zukunft des deutſchen irtſchafts-
lebens unerläßlichen Grundſatz der „Erhaltung der Sub-
ſtanz“ jetzt nicht in den Vordergrund zu ſtellen, ſondern
bei ihrem Geſchäftsgebaren ſtets eingedenk zu ſein, daß
es gegenwärtig um die Erhaltung einer höheren Sub-
ſtanz, nämlich um die des Deutſchen Reiches, geht.
Weiter iſt es unbedingte Pflicht jedes Gewerbetreibendn,
ſeine Waren ausnahmslos zu den leichten Bedingungen
wie ſeither an das Ruhrgebiet abzugeben. Dieſes Gebot gilt
insbeſondere für die Lieferung aller Nahrungsmittel, um
die Ernährung des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes
nicht irgendwie in Gefahr zu bringen.
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dieſer vaterländiſchen
Streikbeſchluß ver Saarbergleute.

Saarbrücken. 30. Januar. Der Gewerkverein Chriſt
licher Vergarbeiter und der Alte ſozialdemokratiſche Berg
arbeiterverband des Saargebiets haben zum 5. Februav
zur Erzwingung von Lohnforderungen den Streik beſchloſſen.Es handelt ſich bei dem Streik um wirtſchaftliche Fragen

Jtalienreiſe des Königs von England
London, 29. Januar. Zum erſten Male ſeit der

Gründung des Königreichs Jtalien wird der König von
England im kommenden Frühjahr König Viktor Emmanuel
einen Beſuch abſtatten. Wahrſcheinlich wird König Georg
gleichzeitig auch den Papſt beſuchen.

Ermordung eines chineſiſchen Generals.
Lonvon, 29. Januar. Aus Schanghai wird gemeldet,

daß der chineſiſche General Ping, der Kommandant der
Truppen von Kanton, ermordet worden iſt.

Neue Jnſpektionsreiſe Le Troquers und Weygands.
Paris, 29. Januar. Das große Ereignis des geſtrigen

Tages iſt, daß der Mimiſter für Oeffent iche Arbeiten Le
Troquer und General Weygand am Sonntag Abend ſofort
wieder in das Ruhrgebiet abgereiſt ſind. Ueber die Gründe

Der 5fberhrein des Freigraſen

Gerhurd Hennecie
von A. Klein-Roſſell

(70) Nachdruck verboten.
Er mußte ſich beherrſchen, ſich zur Ruhe zwingen. Es

würde ja gar nicht ſo dramatiſch werden. Eher eine Komödie,
eine Poſſe, ein leider von der Dunkelheit verſchlungenes dum-
mes Geſicht, wenn die begehrlichen Arme ſtatt der zarten
Mädchengeſtalt die Lenden eines Polizeimannes unter ſich
fühlen würden.

Wo bleibt er nur?
Trotz aller Mahnungen verſtärkte ſich das Pbchen ſeines

Herzens Vielleicht war es die Freude, die ihn angeſichts des
Schlußkapitals ſeiner Leidenszeit beftel?

Freude? Schnürt Freude die Bruſt zuſammen, daß
man zu erſticken meint? Verurſacht ſie ein Gefühl, als ſtrebe
die Zimmerdecke langſam und unwiderſtehlich abwärts?

W blieb Hartuongk?
Die Uhr tickte weiter.
Gewiß ſtand das angebliche Fräulein Leontine Greve

ſchon da und wartete auf den Liebhaber. War das nicht ein
merkwürdiger Einfall, einen Poliziſten in ihre Garderobe
zu ſtecken! Vielleicht hatte die rächende Nemeſis ihn dem
Kommiſſar eingegeben, um den Mordbuben mit ſeinen
eigenen Waffen zu ſchlagen.

W blieob Hartungk?
Sein Körper bebte, als ſäße er draußen in Wind und

Wetter und nicht hier neben dem warmen Kamin. Die
Stuhlbeine verurſachten deshalb ein leichtes trommelndes
Geräuſch. Die Uhr ſetzte ihr gleichzeitig heiſeres Ticken un-
bekümmert fort.

Wenn nun
er

Hartungk überhaupt nicht kam? Wenn

wird ſeitens der franzöſiſchen Regierung ſtrengſtes Still
ſchweigen beobachtet. Bekanntgeworden iſt nur, daß die Beiden
auf ihrer Rückreiſe der belgiſchen Regierung Bericht er
ſtatten werden. Beide werden von Jngenieuren und höheren
Eiſenbahnbeamten begleitet. d

Die Hinrichtung des Mörders des polniſchen
Staatspräſidenten.

Warſchau, 30. Januar. Wider Erwarten hat der Prä-u der Republik das Todesurteil gegen den Mörder
eines Amtsvorgängers beſtätigt Der Mörder wird in das

Warſchauer Gerichtsgefängnis gebracht, wo die Hinrichtung
heute ſtattfindet. Die Angehörigen des ermordeten Staats
präſidenten hatten noch geſtern eine Eingabe an den Staats
präſidenten gerichtet, in der ſie um die Begnadigung des.
Mörders baten.

Eiſenbahnunfall in Paris.
Paris, 29. Januar. Zum zweiten Male in ganz kurzer

Zeit hat der am Sonntag aus Köln eintreffende Schnelklzug
den Prellbock im hieſigen Nordbahnhof überfahren. Der
e war außerordentlich heftig. Es wurden zwölf

iſende Franzoſen und Belgier, jedoch keine Deutſchen
zum Teil ſchwer verletzt.

Wie von einer Natter gebiſſen, ſprang der junge Mann
plötzlich empor. Einen Augenblick ſtand er taumelnd und
faßte mit der Hand an die Stirn, dann ſtürzte er mit einem
kurzen Aufſchrei aus dem Zimmer und die Treppe hinab.

Jm Flur vertrat ihm der Kommiſſar den Weg.
„Leiſe!“ raunte er unwillig. „Warum ſchellten

nicht
Nicolai ſuchte ihn keuchend beiſeite zu ſchieben.
„Er kommt nicht! Während wir hier ſtehen, iſt er in

Jhrer Wohnung und 4
Eine leichenhafte Bläſſe überzog das Geſicht Greves.
„Selter! Das Auto! Das Auto!“
Jrgendwo knatterte es durch den Wind, und dann ſtan-

den zwei glühende Rieſengugen mit einem Ruck ſtill. Die
beiden Männer ſprangen hinein und fort ging es in
ſauſender Fahrt.

Jrgendwo über den Dächern der Straße holte die Glock
eines Turmes zum Schlagen aus. Fünf dumpfe Töne halten
langſam in der Luft.

LLeontine Greve ſaß in ihrem Zimmer.
dahin zurückgezogen, um zu träumen.

Um vier Uhr hatte das Auto ihren Vater und ihren
Bräutigam jawohl, ihren Bräutigam entführt. Sie
hatte ihm vom Balkon aus nachgeſehen und verliebt mit
dem Tuch gewinkt, obwohl die Trennung nur zwei Stunden
dauern ſollte.

Sie

Sie hatte ſich

Sie war nicht beſorgt um die Sicherheit ihrer Lieben,“
ganz gewiß nicht. An ſolche Jagden war ſie als Tochter eines
Pwolizeiamtes gewöhnt. Und diesmal war nur der Sack
zuzuſchnüren, in den das Wild blindlings rennen würde.

Eigentlich war es ein beluſtigender Gedanke, daß ſich
da im Königsgraben noch eine zweite Leontine herum-
trieb. Er ging ihr aber nur durch den Kopf, um ſich ſofort
wieder zu verflüchtigen.

Nun ſaß ſie da in dem zierlichen, blaugemuſterten
Seſſel mit den vergoldeten Lehnen und ſtreckte die Füßchen
Lweit von ſich. Der Kopf grub ſich mollig in das weiche
Polſter, während die weißen Finger ihrer linken Hand mit

einer Locke ſpielten, die dem Kunſtbau der Friſur ent-
ſprungen war.

Auch in dem Kamin in ihrem Rücken heulte der Wind
und er warf ſchwere Regentropfen gegen die Scheiben. Graue
Dämmerſchatten kämpften bereits mit dem kümmerlichen Licht
dieſes Januarnachmittags.

Aber eine wohlige Wärme umſtrahlte ihren Körper. Das
gab einen angenehmen Gegenſatz zu dem leichten Gruſeln,
das die zunehmende Dämmerung und der heulende Wind
ihr verurſachten.

Und es träumte ſich ſo ſüß, wenn der ungebärdige Gaſt
rumorte und man ſich wohl geborgen wußte im warmen
Neſt, mehr noch, wenn das Herz zum Zerſpringen geſchwellt
war von jungem Glück!

Sie ließ ihre Gedanken zurückwändern durch den Winter
zu ejdem Abend im Hauſe ihres Onkels, da ſie ſich den ſprö
den Doktor Friedrich Nicolai als Tiſchherrn gekapert hatte.

Damals wußte ſie noch gar nicht, daß ſie ihn ſo ſchreck
lich gern hatte.

Ob er es damals wohl ſchon wußte?
Kaum, denn er benahm ſich manchmal doch ſehr un-

geſchickt. Wie konnte er nur ſo blind ſein! Er hatte am
Ende wohl gar geglaubt, daß ſie um des Sisberſchreins
willen bei den Herren Droop und Hofſtedt, den Vätern
ihrer Freundinnen, um Zuſtimmung zu dem Verkauf ge
bettelt habe. Er war überhaupt ein wenig unaufmerkſam,
dieſer liebe, böſe Kerl!

Hätte er denn nicht ohne einen Puff merken müſſen,
daß ihr ſein abſcheulicher Bart nicht gefiel?

Eigentlich war dieſer greuliche Bart ſchuld an dem
ganzen Unglück. Denn hätte er ihn ſchon früher abnehmen
laſſen, ſo hätte es Hartungk gar nicht fertiggebracht, ihren
Friedrich ſo glaubwürdig nachzumachen. Hinkel und Hegen-
ſcheidt und all die andern hätten ſich dann ganz gewiß
nicht täuſchen laſſen. Kein Zweifel, der abſcheuliche Bart
war ſchuld. Sie war auf den Bart faſt ſo böſe wie auf
Hartungk.

(Fortſetzung folgt.)
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